
mit	Mysterien,	wie	 z.	 B.	 den	Dionysoskult	 in
Rom	 oder	 die	 ägyptischen	 Gottheiten,	 in	 der
römischen	Welt	 sind	 Isis	 und	 Osiris,	 Kybele
und	Dea	Syria	sowie	der	Mithraskult	zu	nennen.
Trotz	 ihrer	 Unterschiede	 wiesen	 diese
Mysterienkulte	 auch	 Gemeinsamkeiten	 auf.
Dazu	 gehörten	 die	 Arkandisziplin	 und	 der
geheime	 Charakter	 ihrer	 Initiationen,
Kultzentren,	 Jenseitserwartungen	 und
Lebenshaltungen.
Geheimbünde	 sind,	wie	 bereits	 angedeutet,

nicht	nur	in	Europa	zu	finden,	sondern	auch	bei
vielen	 außereuropäischen	 Völkern	 in
unterschiedlichsten	 Orientierungen	 und
Ausprägungen.	Sie	existierten	bereits	sehr	früh
in	den	ostasiatischen	Hochkulturen	Chinas	und
Japans.	 Auch	 im	 Kulturraum	 Ozeanien	 waren
sie	 vorhanden,	 etwa	 in	 Polynesien	 und



Melanesien,	 in	 Neuguinea.	 In	 Afrika	 spielten
sie	 eine	 besonders	 wichtige	 Rolle,
beispielsweise	 der	 Nyau-Kult	 in	 Südostafrika
oder	andere	Gruppen	in	Westafrika.	Auch	unter
einigen	 nordamerikanischen	 Stämmen
existierten	zahlreiche	Geheimgesellschaften.
Ich	 persönlich	 finde	 das	 Thema

Geheimbünde	 sehr	 spannend,	 weil	 diese	 im
Hintergrund	und	Untergrund	tätigen	Kräfte	die
allgemeine	 Geschichte	 oft	 beeinflusst	 haben,
in	den	Handbüchern	aber	kaum	erwähnt	werden.
Da	 mein	 Geschichtsverständnis,	 also	 meine
Auffassung	 von	 Geschichtsforschung	 und
meine	 Forschungsinteressen,	 sich	 mehr	 auf
historische	Tiefendimensionen	und	Kräfte	bzw.
Bewegungen	 konzentrierten,	 die	 die
Geschichte	verändert	haben,	bin	ich	auf	dieses
komplexe	Thema	gestoßen.



Okkultismus

Eng	 mit	 den	 Geheimlehren	 und	 dem
Geheimwissen	 hängen	 auch	 der	 Okkultismus
und	 der	 Obskurantismus	 zusammen,	 zwei
Begriffe,	die	 in	Verschwörungstheorien	–	wie
Geheimbünde	 insgesamt	 –	 eine	 gewisse
Konjunktur	 haben.	 Der	 zweite	 Begriff	 wurde
von	 Aufklärern	 des	 18.	 Jahrhunderts	 als
rhetorisches	 Mittel	 benutzt.	 Man	 verstand
darunter	 eine	 oft	 metaphysische	 oder	 auch
religiöse	Denkweise,	die	im	Gegensatz	zu	den



Ideen	 der	 Aufklärung	 stand.	 Der	 Begriff
Obskurität	wurde	vom	 lateinischen	obscuritas
(›Dunkelheit,	 Unverständlichkeit‹)	 abgeleitet.
Nach	 1790	 wurde	 diese	 Bewegung	 von	 den
Aufklärern	als	›Obscurantismus‹	bezeichnet.
Unter	 ›Okkultismus‹	 versteht	 man	 eine

unscharfe	 Sammelbezeichnung	 für
Verborgenes,	 Verdecktes	 und	 Geheimes,	 für
Praktiken	 und	 weltanschauliche	 Systeme.	 Der
Begriff	 fand	 auch	 für	 unterschiedliche
esoterische	Strömungen	des	19.	und	frühen	20.
Jahrhunderts	Verwendung;	bei	den	Gegnern	des
Okkultismus	hatte	er	immer	einen	abwertenden
Unterton,	eine	abwertende	Konnotation.	Schon
im	 16.	 Jahrhundert	 kam	 der	 Begriff	 ›okkulte
Philosophie‹	 auf.	 Wahrscheinlich	 ging	 er	 auf
den	Gelehrten	Heinrich	Cornelius	Agrippa	von
Nettesheim	(1486–1535)	zurück,	der	darunter



die	 Elemente	 der	 Hermetik,	 des
Neuplatonismus	 und	 der	 christlichen	 Kabbala
zusammenfasste.	 Ein	 bedeutsamer	 Vertreter
dieser	 philosophischen	 Richtungen	 war
Giovanni	Pico	della	Mirandola	(1463–	1494),
der	 wie	 Agrippa	 versuchte,	 das	 hermetische,
hebräische	 und	 klassische	 philosophische
Wissen	zusammenzutragen,	um	es	dann	mit	der
christlichen	 Theologie	 zu	 verbinden.	 Diese
okkulte	 Philosophie	 wurde	 zur	 Zeit	 der
Renaissance	 zunächst	 durchaus	 positiv
gesehen.	 Später	 stand	 sie	 unter	 starker	 Kritik
und	 wurde	 wegen	 ihrer	 Theurgie	 denunziert:
Gemeint	 ist	 ihre	 Lehre	 von	 Wundern	 mit
Gotteshilfe	 bzw.	 der	magischen	Gestaltung	 zu
guten	 Zwecken,	 die	 der	 kirchlichen	 Haltung
widersprach.


